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Das Licht kommt.
Mache dich auf und werde licht. Denn fiehe, dein Licht
kommt und die Herrlichkeit Gottes gehet auf über dir.
Finfternis decket das Erdreich und Dunkel die Völker,
aber über dir gehet auf der Herr und feine Herrlichkeit
ftrahlet über dir. Jefaja 60, 1—2.

„Finfternis decket das Erdreich und Dunkel die Völker." Könnte
es eine zutreffendere und großartigere Darftellung des Zuftandes der
heutigen Menfchenwelt geben als diefes alte und doch fo neue prophetifche

Wort?
Es trifft ja fchon äußerlich zu. Verdunkelung im Sinne der Aus-

löfchung des Lichtes durch die Menfchen kommt ja nun feit langem,
fich immer weiter ausdehnend, jeden Abend über die Völker. Wer hat
nicht immer wieder, etwa bei einem Blick auf eine große verdunkelte
Stadt das Dämonifche diefer Finfternis empfunden?

Aber diefe äußere Verdunkelung ift, wie man ja fchon oft bemerkt
hat, ein fehr bedeutfames und eindringliches Symbol der inneren,
das Auslöfchen des materiellen ein die Seele tief erfchütterndes Zeichen
vom Auslöfchen des geiftigen Lichtes. Muß darüber viel gefagt werden?
Es ift die große Tatfache, von der wir umgeben find. Alles ill verdunkelt:

verdunkelt ill das Licht Gottes; verdunkelt ift der Glanz Chrifti;
verdunkelt ift das Ebenbild Gottes im Menfchen; verdunkelt ift, mit
dem Glauben und der Hoffnung, die Liebe; verdunkelt ift das heilige
Recht, das Recht Gottes und das Recht der Menfchen; verdunkelt ift
die Sonne der Freiheit; verdunkelt ill das Gewiffen, die Empfindung
für die Reinheit der Sitte und die Wahrheit der Welt des Guten —
fchauderhaft verdunkelt, zum Entfetzen für jeden, der fich noch den
Sinn für Zucht und Scham, Ehrfurcht vor Gott und Würde von Mann
und Weib bewahrt hat; verdunkelt ift vor allem die Wahrheit. Es umgibt

uns ganz befonders das Höllendunkel der Lüge. Nicht nur, daß
es verboten ift, die Wahrheit zu fagen, die Wahrheit wird felbft ins
Gegenteil verkehrt. Wenn der Prophet fein Wehe ausruft über die,
welche Licht zu Finfternis machen und Finfternis zu Licht, welche gut
böfe und böfe gut nennen, welche füß bitter heißen und bitter füß, fö
ift das wohl zu keiner Zeit, die diefe unfere Erde erlebt hat, fo wahr
gewefen wie heute. Es gilt ja heute ein neues Wörterbuch. Was einft
Knechtfchaft hieß, heißt heute Freiheit; was einft Tyrannei hieß, heißt
heute Demokratie; was einft Ruchlofigkeit hieß, heißt heute Frömmigkeit,

was einft Tod hieß, heißt heute Leben; was einft Götze hieß,
heißt heute Gott; was einft Antichrift hieß, heißt heute Chrift. Aber
faft noch fchlimmer als diefe Umkehrung der Werte und Wörter,
diefe Verdrehung der Wahrheit, ift das Ausgehen des Lichtes der Wahr-



heit überhaupt, ift die Tatfache, daß es überhaupt keine Wahrheit mehr
gibt oder doch zu geben fcheint, keine abfolute, feile, ewige Wahrheit,
fondern höchftens noch Wahrheiten, relative, wandelbare Wahrheiten,
Fragmente der zerbrochenen ganzen Wahrheit, in denen eine Zeitlang
etwas vom Glänze ihrer Abfolutheit nachfchimmert, aber zuletzt, vom
Lichtquell getrennt, auch erlifcht, fo daß fle fich in dämonifche Lügen
verwandeln. Das ill dann die tieffte Verdunkelung der Seelen. Das ift
die äußerfte Finfternis. Das ift das Dunkel der Hölle.

Denn in diefer Finfternis wohnt der Vater der Lüge; in diefer
Verdunkelung der Welt walten die böfen Geifter. Sie lieben die Finfternis.
Sie find darin äußerft rege. „Nacht ift es, da regen fich alle wilden
Tiere." (Pfalm 104.) Da gehen auch die Gefpenfler um, die wefenlofen
Schatten lebendiger Wahrheit. Und darob erfchrickt die Seele faft noch
mehr als über die Dämonen und ihren Fürften.

So liegt Finfternis der Hölle über dem Erdreich und Dunkel des
Todes über den Völkern. Es waltet die Lüge; es waltet der Mord; es

waltet die Qual; es waltet der Hunger; es waltet die Kälte; es waltet
als furchtbarer Herrfcher der Tod.

„Finfternis decket das Erdreich und Dunkel die Völker." Und nun
blicken wir über Weihnachten und das Jahresende in die nahe Zukunft
hinein und muffen fürchten, daß darin das Dunkel zunächft noch tiefer
werden, daß fich die Finfternis der Hölle noch endgültig offenbaren und
unfer Herz es nicht mehr aushalten werde.

Aber da glänzt aus der Höhe ein Licht auf: „Aber über dir er-
fcheinet Gott, und die Herrlichkeit des Herrn leuchtet über dir."

Ueber diefem Dunkel fteht Gott. Er lebt. Ja, er geht in neuem
Glänze über der Welt auf.

Das hat einen dreifachen Sinn.
Einmal: Gerade im Gegenfatz zu der Welt, die nun in der Finfternis
der Hölle liegt und der Mächte, die im Dunkel walten, offenbart

fich unerhört neu und gewaltig Gott. Denn diefe Welt des Dunkels, der
Finfternis, ift gerade feine Offenbarung: nämlich eine Offenbarung
durch das Gegenteil. Und das ift eine ganz gewaltige Form der
Offenbarung. Nie vielleicht hat die Welt fo lebendig erkennen und
empfinden können, was Gott ift, als nun, wo fie das Gegenteil von Gott
fieht. wo fie eine Welt ohne Gott fieht. Nie, nie ifl die Wahrheit
Chrifti fo ftrahlend auch „Ungläubigen" klar geworden, als nun, wo
das vollendete Gegenteil Chrifti vor uns fteht. Auch diefe Offenbarung
Chrifti durch fein Gegenteil ift eine gewaltige Form der Offenbarung.
Nie ift das, was der Menfch ift, die Herrlichkeit des Menfchen, fo
wunderbar aufgeglänzt, als jetzt, in der furchtbaren Vergewaltigung,
Entftellung und Schändung des Menfchen. Auch das ift gewaltige Offen-
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barung. Nie, nie ift die Freiheit fo fehr die erfehnte Sonne der Seelen
geworden wie jetzt, wo Kerkermauern, geiftige aber auch phyfifche,
fie von uns abhalten. Nie, nie haben wir fo fehr nach dem Rechte
begehrt, als jetzt, da das Recht zertreten und verhöhnt ift. Nie, nie
haben wir nach der Wahrheit gefeufzt, ja gefchrieen, wie jetzt, wo
wir in der Giftatmofphäre der Lüge erfticken wollen und die Wahrheit
feltener geworden ill als ein Stück Brot in der Hungersnot und ein
Trunk Waffer in der Wüfte.

So offenbaren fich Gott, Chriftus, der Menfch, das Recht, die Freiheit,

die Wahrheit durch das Gegenteil. Das ift ein tiefer Sinn diefer
Zeit. Es ift Offenbarungszeit. Es offenbart fich der Himmel durch die
Hölle; es offenbart fich das Licht durch die Finfternis. Es ift gewaltige
Zeit. Die Finfternis dient dem Licht. „Denn fiehe, dein Licht kommt,
und die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir." Eine ganze erledigte,
gerichtete Welt muß ihren Sinn durch Dunkel und Finfternis, in welche
fie verfinkt, offenbaren, damit eine neue, erlöfte Welt kommen kann.
Eine Götzenwelt muß zuerft triumphieren, damit eine Gotteswelt
aufllrahlen kann. Eine Welt des Antichrift in feiner roheften Geftalt muß
hervortreten, damit das Licht Chrifti wieder über der Welt aufgehen
kann.

Aber noch auf eine andere Art erfcheint nun der Herr über uns.
Er erfcheint als Richter. Was wir erleben, ill Weltgericht. Es ift Advent,
mit dem Gedanken des Adventes aber hat die Chriftenheit von Alters
her den des Gerichtes verbunden, des Gerichtes über eine Gott, Chriftus,
dem Menfchen entgegenftehende Welt.

Diefes Gericht erleben wir auf erfchütternde Weife. Wir fehen,
wenn wir nicht blind find, gerade jetzt das Walten einer Gerechtigkeit
über dem Weltgefchehen, wie wohl nie eine Zeit es fo gewaltig fehen
durfte. Lange Zeit — ach, welch eine lange Zeit! — fchien auch diefes
Licht verdunkelt, ganz von der Finfternis Verfehlungen, diefes Licht,
ohne das unfere Seele nicht leben kann. Die Mächte des Böfen fchienen
ungehemmt durch die fittliche Weltordnung und die richtende und
rächende Hand Gottes zu triumphieren, und über diefer Erfahrung
wurde die Welt finfter wie die Hölle und Dunkel des Todes brach in
viele Seelen ein. Aber jetzt geht ein Licht auf — das Licht einer
waltenden Gerechtigkeit. Wir fehen, wie gerade jene Mittel, mit denen
die Macht des Böfen die Welt überfiel und zu erobern gedachte und
welche ihr fo lange Sieg und Triumph bereiteten, fleh nun in rächender
und richtender Ironie gegen fie wenden. Wir erfahren, wie die Schrek-
ken, die fie über die Welt brachte und von denen fie meinte, fie feien
völlig in ihrer Hand und einzig in ihrer Hand, nun verdoppelt und
verdreifacht über fie felbft kommen. Wir erkennen mit Schaudern und
doch mit befreitem Aufatmen der Seele das Walten deffen, was die
Alten die Nemefis nannten, was wir aber als das Gericht des heiligen
Gottes verftehen. Wir hören das gewaltige Raufchen der Mühlen Got-



tes, wir fehen ihr furchtbares Werk mit Augen, und unfere Seele richtet
fich freudig auf. Denn fie erkennt in feinem Wirken Gott. Gott als den
Richter. Und damit bricht in die Finfternis Licht: Licht der Gerechtigkeit,

Licht der Freiheit, Licht der Wahrheit, Licht Gottes, Licht Chrifti.
Denn es ift nicht nur Nemefis, Gericht des heiligen Gottes, die über

die ausgefprochenen Mächte des Böfen kommen, es ift Gericht über eine

ganze Welt, Gericht über die Kultur, Gericht über die Politik, Gericht
über den Staat, Gericht über die Kirche, Gericht über die Religion,
Gericht über das Chriftentum. Und das ift große Verheißung. Denn
diefes Gericht ift nötig. Diefes Gericht fchafft Raum für eine neue Welt.
Diefes Gericht fchafft Raum für Gott. Diefes Gericht fchafft Raum
für Chriftus. Diefes Gericht fchafft Raum für den neuen Himmel und
die neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt — die Gerechtigkeit des
Reiches Gottes, die der Wille Gottes, des Herrn und Vaters, und feines
Chriftus ift.

Diefes Gericht hat begonnen, es wird weiter gehen und fich
vollenden. Die Gerechtigkeit, die über dem Dunkel des Weltgefchehens
wie das Licht des Blitzes aufleuchtet, wird ihr Werk weiter tun, wird
fo vieles noch ftürzen, was fo lange als Stütze und Burg des Böfen
däftand, wogegen wir mit Kampf und Arbeit, auch mit Gebet und
Opfer, vergeblich anzugehen fchienen. Es wird auch ftürzen, wir dürfen
darauf vertrauen. „Denn ein Licht kommt und die Herrlichkeit des

Herrn gehet auf über dir!"
Aber noch auf eine dritte Art erfcheint über der Finfternis des

Erdreichs und dem Dunkel der Völker der Herr. Das Gericht Gottes ill
immer auch Gnade, das Zerfchlagen und Zerftören Gottes ift immer
auch Schaffen und Bauen. So fehen wir fchon heute über der
Weltkataftrophe in allerlei Formen das Kommen der neuen Welt. Wir fehen,
wie die Hoffnung auf eine neue politifche Geftaltung der Völkerwelt
im Sinne des auf das heilige Recht gegründeten Friedens — diefe Hoffnung,

die nach dem erften Akt der Weltkataftrophe fo herrlich über
der Welt aufgeleuchtet, dann aber fo traurig wieder erlofchen und der
Finfternis einer noch fchlimmeren Herrfchaft der Gewalt, dem Dunkel
eines erhöhten Militarismus gewichen war, neu und gewaltiger als vorher

aufleuchtet und in Entwürfen Geftalt gewinnt, die jedes nicht vom
Zweifel völlig zerftörte Gemüt als Verheißung Gottes empfinden muß.
Wir fehen, wie der Ausblick auf eine neue Freiheit der Völkerwelt, ein
neues Recht, auch für die Schwachen und Kleinen fich wieder und
großartiger auftut. Wir fehen, wie die vergewaltigte und gefchändete
Menfchlichkeit fich wieder erhebt. Wir fehen, wie eine foziale Umwälzung

fidi ankündigt, welche endlich, endlich die Herrfchaft des Mammons

ftürzt, endlich, endlich den Verkürzten und Unterdrückten ihr
Recht gibt, endlich, endlich die Not und Angft der Armut aufhebt,
endlich, endlich den Menfchen zum Menfchen macht. Wir fehen in
diefem Lichte, wie fich aus dem Zerfall von Sitte und Sittlichkeit, die doch
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recht falfch und faul geworden waren, neue Sitte und Sittlichkeit
erhebt, beffere, gefündere, höhere Sittlichkeit und Sitte und mehr als das:
ein neues Verftändnis für die Sittlichkeit des Evangeliums und die
Nachfolge Chrifti. Wir fehen, wie die Wahrheit wieder aufglänzt, die
edle, große, leuchtende, an Gott befeftigte, von Gott ausftrahlende
Wahrheit. Wir fehen — und das ill wohl das Größte, was wir fehen —
daß aus dem Zerfall des Chriftentums Chriftus fich neu erhebt.

Es gilt von der ganzen Adventsfinflernis, dem ganzen Todesdunkel
diefer Zeit der Geburt einer neuen Welt, was von dem erften Auftreten

deffen, von dem Weihnachten zeugt, gefagt ift: „Das Volk, das
da fitzet in Finfternis, fiehet ein großes Licht, und die da wohnen im
Schatten des Todes, über denen ill es hell geworden."

Im Aufblick zu diefem wunderbar durch die Finfternis brechenden
Lichte, trotz diefer vorläufig noch herrfchenden Finfternis, ja
paradoxerweife fogar wegen ihr, können wir Weihnachten feiern; wir können

es auch trotz allem Ekel an unferem Chriftentum im Blick auf
Chriftus.

Denn das muß uns freilich klar fein: Mit diefem Chriftentum ift es

vorbei. Diefe Wahrheit fchmerzlich und doch auch wieder freudig im
Herzen bewegend, ill der, der dies fchreibt, kürzlich zu feinem Staunen

auf ein Wort geftoßen, das vor bald anderthalb Jahrhunderten
gefprochen worden ift, und zwar von einem Manne, der für Chriftus
glühte, deffen Leben Chriftus geweiht war, wie feiten eines: Lavater
ruft mitten in der damaligen Weltkataftrophe, welche durch die
franzöfifche Revolution und die aus ihr hervorgehende Weltumwälzung
charakterifiert war, von der Kanzel feiner Gemeinde zu:

„Die Revolution in der politifchen Welt ifl nur ein kleines Vorfpiel von
einer großen Revolution der fittlich-religiöfen Welt. Das Chriftentum, wie es ifl,
kann fich fchlechterdings nicht mehr halten. Es ift dem Untergang nahe. Alles,
was wir nicken, zu nicken verpflichtet find (ich bin auch nur ein Flicker), kann
es nur noch ein paar Jahre fcheinbar aufrecht halten..

Es eilt mit fchnellen Schritten das Reich des Antichrift und [das heißt: „aber
auch"] das Reich Chrifti, das der Kern der harten Schale ift, die Satans Reich
heißt. Was gefchieht ift nichts im Vergleich zu dem, was gefchehen wird, bald, bald,
bald. Gott will alle Formen nach des Teufels Gewalt zerbrechen. Wir muffen
etwas fein, der Schein muß verfchwinden."

Was Lavaters Seherblick fchon für feine Zeit als Tatfache erfchaut
hatte, das ill inzwifchen gereift und geht nun im Pofitiven wie im Negativen

der Erfüllung entgegen. Die Form der Sache Chrifti, welche fich
in dem darftellt, was wir Chriftentum nennen, geht vor unferen Augen
zu Ende. Sie hat ihre Zeit gehabt. Sie verfagt nun, verfagt vielfach
fkandalös, wie wir dies neuerdings auch in der Schweiz mit Schrecken



erlebt haben. Im Riefenmaßflab erfcheint diefes Verfagen vollends
gegenüber der Tatfache des neuen Weltkrieges und der Macht von
Welt-Ideologien, wie der Kommunismus eine ifl, um von Fafchismus
und Nazismus vollends zu fchweigen. Die „ungläubige" Welt erträgt
fo wenig als die ernfthaft an Chriftus glaubende mehr den fchreienden
Widerfpruch im Chriftentum felbft zwifchen feinem urfprünglichen,
von ihm felbft immer noch als Anfpruch feilgehaltenen Sinn und feiner
Wirklichkeit auf der einen und zwifchen diefem Anfpruch und der
Weltwirklichkeit auf der andern Seite. Immer näher kommt über diefes

Chriftentum, diefe Kirchen, diefe Theologie, die gerade jetzt fo
felbftficher tun — was immer das Zeichen der nahenden Kataftrophe
ift — das Gericht Gottes. Aber aus diefem Zerfall fteigt eine neue
Geftalt der Sache Chrifti auf: fo ftrahlend, daß ihr Glanz das Auge blendet.
In nicht geahnter Fülle, in einer Herrlichkeit, welche die Seele kaum zu
faffen vermag, bricht die erfte und urfprüngliche, die letzte und vollendende

Wahrheit Chrifti auf: das Reich Gottes für die Erde mit feiner
Gerechtigkeit: mit feinem Wunder, feiner Freiheit, feinem Rechte, feiner
Wahrheit, mit feiner Verbindung von Gott und Menfch, feiner
Fleifchwerdung des Wortes, feiner Menfchwerdung Gottes und Weltwerdung
Chrifti, feiner Revolution der Welt, feiner Zerftörung und feinem
Schaffen, feinen neu aufbrechenden, helfenden und heilenden Kräften,
feiner Vollmacht, feiner Freiheit und Liebe, feinem Triumph über Welt
und Hölle, feiner Wiederherftellung aller Dinge, feinem Sieg über Baal
und Cäfar, über Schickfal und Schuld, aber auch über Krankheit und
Tod, feiner vollen Erlöfung von Geift und Natur, feinem neuen Himmel

und feiner neuen Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt. Diefe
Botfchaft wird nun in gewaltigen Volksverfammlungen von Männern der
Politik und Vertretern der fozialen Revolution zufammen mit oberften

Repräfentanten der Kirche verkündigt.1) Sie wird ftärker und
ftärker aufleuchten und die Welt verändern.

Das ill der neue Gottes- und Menfchentag, der über der Finfternis
der Welt aufgeht. Die bisherigen Formen der Sache Chrifti: Ge-
meinfchaftsformen, Denkformen, Kultformen, werden fich darin
auflöfen, die Nachtgefpeniler und Aibdruckformen der Religion, eine Welt
der Heuchelei, fowie Chriftus das Wort verfteht, vor ihr vergehen, die
Entartung des chriftlichen Wefens gerichtet werden; ein neues Gefchlecht
der Söhne und Töchter Gottes, eine neue Form der Verkündigung und
Vertretung der Sache Chrifti werden erflehen, eine neue Gemeinde fleh
geftalten. Das alles regt fich als Advent unter uns, noch fchwach,
noch vom Morgentraum befchwert, aber es ift fchon Verheißung. Es
ift in dem Lichte, das Chriftus ift, ficher verbürgt. Es ifl Wunder, aber
das Wunder ifl die Art, wie der lebendige Gott waltet. Seine Ver-

1) Es ift jener gewaltigen Verfammlung in der Albert Hall in London und
der ihr folgenden gedacht, wovon im Oktoberheft berichtet worden ift.



heißung trügt nicht. Es ift nicht Phantafie, es ift angehobene Wirklichkeit,

die fich weiter entfalten wird. „Siehe, dein Licht kommt, und die
Herrlichkeit des Herrn gehet auf über dir." Die Revolution Chrifti
wird, wie fchon Lavater es gefehen hat, die Vollendung und auch die
tragende, läuternde, richtende Kraft aller Weltrevolution fein. Es ift
auch erft Adventserwartung für die Welt, aber in Chriftus felbft ill ja
Weihnachten fchon da — immer fchon da. Was fchon da ift, kommt.

Aber nicht ohne unfer Mittun! Denn es heißt: „Mache dich auf
und werde licht: denn dein Licht kommt und die Herrlichkeit des

Herrn erfcheint über dir."
Wir follen felbft licht werden. Denn nur dann können wir das

kommende Licht fehen und verliehen. Wir können es nicht fehen und
verftehen, wenn wir nicht diefes Licht in uns felbft aufleuchten laffen.
Denn nur das Licht fieht und verfteht das Licht. Wenn wir in müder,
fchwachgläubiger oder ungläubiger, fich vielleicht überlegen dünkender
Refignation die Augen fchließen, dann können wir das Licht, das über
diefe Weltfinfternis von Gott her, von Chriftus her, aufgeht, nicht
faffen. Diefes Licht aber kommt ja zu uns, um uns zu Licht zu machen.
Aus uns felber könnten wir nicht Licht werden, aber in diefem Lichte,
das über uns aufgeht, können wir es. Es ruft uns zu: „Sei getroft!
Fürchte dich nicht, glaube nur! Immer, immer haben die Glaubenden
Recht behalten, nicht die Zweifler und Nörgler. Immer und immer
wieder ill von Gott das Wunder gekommen. Immer und immer haben
wir nicht zu viel, fondern zu wenig geglaubt. Immer und immer wieder

hat das Tun Gottes unfere Glaubensfchwachheit befchämt. Wir
können für den Gang in das neue Jahr kein wichtigeres Gebet fprechen
als: „Herr, fchenke uns den Glauben!" Werde Licht, daß dein Licht
komme! Es kommt dann gewiß. Es ift fchon da. Chriftus ifl da. Er,
als das Wunder der Wunder, ill Bürgfchaft für alles Wunder. In ihm
ill das Weihnachten der Welt fchon da. Er ifl fchon das Licht der Welt.
Und auch, wenn du willft, deiner Seele.

Was im übrigen die große Advents-Hoffnung für die Welt betrifft,
fo darf uns befonders nicht der Einwand beirren, daß diefe ja fchon einmal

in unferer Lebenszeit aufgeleuchtet, aber wieder erlofchen fei, in
jener Zeit zwifchen dem Ende des erften Aktes der Weltkataftrophe
und dem anhebenden zweiten. Wiederholung ift im Guten nicht weniger
nötig als im Schlimmen, nicht weniger in der Gnade als im Gericht.
Es ill die Art, wie die Sache Gottes in der Gefchichte vorwärts geht.
Sie muß mit immer neuen Vorftößen einfetzen. Wiederholt, vielleicht
durch fchwere Niederlagen, muffen folche Vorftöße kommen, bis endlich
der Tag großer Erfüllung einbricht. Jene Hoffnung, jene Arbeit, jene



Opfer, fie waren nicht umfonft. Sie waren das Samenkorn, das in die
Erde mußte und erfterben, bevor es viele Frucht brächte. Sie waren
Regen und Tau von Gott her, die fich in den Tiefen des Gebirges
angefammelt haben, um als Quellen und Ströme wieder hervorzubrechen,

wenn die Zeit gekommen ift. Was nun kommen wird, die
Erfüllung, wird in dem Maße und dazu potenziert groß fein, als fie all
jene Hoffnung, all jene Arbeit, all jenes Leiden, auch das Leiden der
Enttäufchung, in fich aufgenommen hat. Du aber follft fle nicht durch deinen

Unglauben hemmen, fondern durch deinen Glauben fördern. Mache
dich auf und werde licht, auf daß auch durch dich das Licht komme.

Und in diefem Lichte gehe, über Weihnachten hinaus, der Zukunft
entgegen. Sie mag noch fo dunkel erfcheinen, es fleht Gott über ihr.
„Finfternis decket das Erdreich und Dunkel die Völker, aber über dir
erfcheinet Gott, und die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir."
Das Licht, das wir jetzt fchon fehen, als Offenbarung durch das Gegenteil,

als Offenbarung Gottes, Chrifti, des Menfchen, des Rechtes, der
Freiheit, der Wahrheit, als Gericht Gottes, als Aufbrechen der neuen
Welt in der Bewegung der Völker, es wird in der letzten noch
kommenden Finfternis nicht untergehen, fondern durch fle nur noch
verftärkt werden. Und wer weiß, ob diefe Finfternis fo finfter fein wird?
„Denn Finfternis ift nicht finfter vor dir, und die Nacht leuchtet wie
der Tag" (Pfalm 139). Wer weiß, ob nicht aus diefer Finfternis
rettende Ueberrafchung Gottes brechen kann? Wer weiß? Ja, wir wiffen
es! Werde nur licht und helfe fo dem Lichte!

Und endlich: Wenn du auf diefe Weife Licht hervorbrechen fiehft,
Licht für die Welt, fo.wiffe und glaube, daß es diefes Licht auch für
dein perfönliches Leben gibt: für fein Dunkel, feine Finfternis, fein
Schickfal, feine Schuld, fein Rätfei. „Mache dich auf und werde licht;
denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des Herrn gehet auf
über dir." Es ill fchon da! Denn auch für dich ift Chriftus fchon
Weihnachten. Leonhard Ragaz.

Diagnofe der chriftlichen Krifis.1)
1.

Diagnofe der chriftlichen Krifis
im allgemeinen.

1. Worum es heute geht und worauf es ankommt.

Worum es heute geht, fcheinen leider immer noch die Wenigften
zu wiffen; darum die vielen Fehlurteile, die vielen falfchen Folgerungen,

die man aus den Gefchehniffen unferer heutigen außerordentlichen
Zeit zieht, darum auch die tragifche Tatlache der Spaltungen, die fchon

x) Vgl. das Novemberheft.
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